
Alle in der Tabelle eingetragenen Z1thlen entsprechen 
Mittclwerthen aus je 3 Versuchrn. Der schwarze Kosoi·er 
Kalkstein ist bei grösstem' Eigengewicht von ·allen 
Mosaikpflaster - Kalksteinen · am wenigsten abnutzbar, 
während der weisrn Konepruser Kalkstein d'ie grösste 
Abnutzbarkeit aufweist. ba:raus ergibt sfoh ·unmittell:iari 
dass die Verwendung dieser beiden Mosaikpflaster-Stein~ 
sorten nebrn einander auf sehr begangenen und einer 
starken Abnutzung ausgesetzten Trottoiren nicht · em­
pfohlcm werden kann, da bald die mit schwarzen Würfeln 
belegten FHlchen buckelartig über die weissen hervor­
ragen würden. Der schwarze Kosofor und rothe Sli­
wcnetzer Stein passen in dieser Beziehung besser zu 
einander, immerhin ist die Abnutzung des letzteren ·um 
ein Drittel grösser und nach längerem· Bestehen wird 
ein aus beidem zusammengesetztes Pflaster ungleichrnässig 
ausgetreten erscheinen. Die Abnutzung des Cereaner 
G ranite:,i ist kaum die II!ilfte so gross 1 wie jene des 
Kosol-cr Kalksteines, der Unterschied wird jedoch einiger­
maassen dadurch auAgeglichen, dass die grossen granitenen 
Trottoirrnnd1:1teine anderweitigen 1 die Dauerhaftigkeit 
gefilhrdcnden EinflilsAen im Allgemeinen weniger wider­
Rtehen, :tlR cli_e klei1u·n Kalkwllrfel. 

Die Ergebnisse der A linutzbarkeitsprüfung mittels 
B oh r v o r such e n sind in der folgenden 'rabelle. ver­
einigt: 

S t. P i n a r t 

1 
1 Schwarzer Kosofor Knlkste'n 

(Ff l) 

Rother Sliwenetzer Kalkstein 
(G g 1) 

Wcisser Koneprnser Kalkstein 
(Ff 2) 

Cercaner Granit (zum Ver­
gleich) 

(;owicht.AHirlnst cler 21G cui:1 

groescn Probrkiir1wr nn.ch 
100 ßohr!itüBBPn 

14,9 2,45 

16,8 2,8il 

17,4 2,97 

9,5 1,66 

Die Zahlen entsprechen den Mittelwerthen aus je 
3. Versuchen, die untereinander - wohl infolge des 
nicht glatten Ganges der Maschine - sehr verschieden 
waren, namentlich beim (:ercaner Granit, der einmal 
13,6 ,q, dann 6,5 g und beim dritten Versuch 8,4 g 
Gewichtsverlust erlitt. Die Durchschnittsziffern stimmen 
aber mit jenen, welche das Abnutzungsverh!iltniss durch 
Abschleifen ausdrücken, recht gut überein, indem sie 
ebenfalls den Kosoi·er Stein ale den gegen Abnutzung 
durch Stösse widerstandsfähigsten erscheinen la1:1sen. 
Bcmerkenswerth ist 1 dass sich die mittelböhmiechen 
Mosaikpflaster- Kalksteine in Bezug auf die Stoss- und 
Bohrfestigkeit viel mehr dem Granit nähern, als in 
ßCJtrefl' ihrCJr Abnntzbarkeit durCJh Abschcul'rn. 

(Schluss folgt.) 

Notizen. 
Worthington·Pumpmaschinen als untel'irdische Wasser· 

haltungen. Wie uns mitgetheilt wird, haben in letzterer Zeit. 
die Maschinen der Actiengesellschaft für Worthington - Pump­
maschinen mehrfach, und zwar besonders in den ungarischen 
ßergrevicren Eingang als stationäre unterirdische Wasserhaltungs· 
maschinen gefunden. So wurden von der Salgo-Tarjii.oer Steio­
kohlenberghau _ Actiengesellschaft auf deren Schächten in Ettes, 
Pitlfälva uncl am Carls-Schacht derartige Maschinen bei Teufen 
von 160-310 m aufgestellt. Ebenso in der Grube Bitn-Szalliis 11Ar 
Ri mamurirny- Salg<i-Tarjitner Eisenwerks-Actiengesefücl1aft. Die 
letzteren Maschinen, von welchen eine nuf der vorjährigen 
Mille11ninmsausstellung aufgestellt w:ir, heben je 2-2'/, m3 aus 
einer Teufe von 107 m zu Tage; die mit denselben abge· 
haltenen Proben ergaben vorzügliche Resultate in Bezog auf deo 
Dampfverbrauch, da für die effective Pumpenpferdekraft nur 
10,7 lr.q Arheitskraft benöthigt wur.:len. Nach Abzug der Verluste 
durch Unclichthciten der Ventile etc. stellt sich der Dampfverhrauch 
pro 1 m" gehobenes Wasser auf 4,78 lq/. Diese unterirdischen 
Mn.schincn sind in der Construclion selhstverständlich verschieden 
\'On den bekannten gewöhnlichen Duplex-Pumpen der obigen 
Gesellschaft und sind meist als 'J'riplo-Expansions-Maschinen mit. 
Condensation ausgeführt, wodurch hei allen Gangarten eine hohe 
Ausnützung des Dampfes erzielt wirtl. An den Maschinen wird 
weiters gcrül1mt, dass dieselben sehr leicht einzuhauen sinJ, tla 
die' grössten Einzelt heile im Gowicht und in den Anssendimensioncn 
sich noch in solchen Grenzen halten, drtss sie bequem mit der 
Förderschale während der laufenden l<'örderung eingelassen werden 
kiinnen, dass die Maschinen sehr wenig Fumlamcntnmtcrinl und 
nur eine sehr geringll Maschinenkammer heniithigcn, dass siu in 
den Einzeltheilen sehr gut zugänglich sind, ferner dass die­
scllJen in Bezug auf Wasser, welches im Dampf enthaltr.11 ist, 
ganz unempfindlich sind und demnach eine ansserordentliche Be­
triebssicherheit bieten, wobei der übliche grosse nnd Wärme ver­
breitende Wasserabscheider entbehrlich wird, und endlich, dass 
der Druck in der Steigleitung derartig gleichmässig ist, dass 
von Druckwindkesseln, welche bekanntlich bei höheren Drucken 
schW'er mit Luft voll zu halten sind, vollkommen abgesehen 
werd~n kann. Wie uns berichtet wird, soll das Bediennng~personal 
diese Maschinen sehr bevoraugen, da sich der Wärter nicht um 
Excenter, Lager, Zapfen u. s. w. zu kümmern hat und infolge de3 
geringen Schmierverbrauches dieser Maschinengattung ein sehr 
bequemes J,eben führt. Auch in Deutschland findet dieses System 
Eingang, indem in jüngerer Zeit die Gewerkschaft n Vorwärts" 
eine Worthingfon - Triple-Expansions-Pumpmaschine für 1800 l 
in der Minnte, aus einer Teufe von 450 m zu heben, bestellte. 

E. 
Der grösstc Silberklumpen der Erde. Der grösste 

Silberklumpen, welcher je der J<~rde rmtrisscn wurde , ist im 
vo~igen Jahre in den sogenannten Smugglr.r-Grnben zu Aspen in 
den Vereinigten Staaten gefunden worden. Die Bergleute stiessen 
bei ihrer Arbeit anf einen gewaltigen Erzklumpen, der sich bei 
näh•rer Besichtigung und Prüfung als ein Block des reinsten 
Silbers darstellte. Erst nach beträchtlicher Mühe und Arbeit ge­
lang es endlich, diesen riesigen "Nugget", der ein Gewicht von 
1650 kg und einen Werth von ß 90 000 hatte, zu Tage zu fördern. 
Es ist dies das grösste Stück reinen Silbers, von dem man jemal>1 
gehört hrit, un'd stellt den vor einigen Jahren in den Uibson­
Grnben gefundenen Silberklumpen von 150 kg, der bi~her als der 
grösste galt, vollständig in den Schatten. -b-

Ueber den Kol1Ienverbrauch moderner SC'lmclldam11fcr 
auf See kann sich der Laie nnr schwer eine Vor~tellnng machen. 
Derselbe geht in's Riesenhafte 1111d beträgt z.B. bei dem neuen 
Schndhlampfer "City of Paris", einem Schdfe von 10 500 t Raum 
und einer Mnschine von ·20000 e täglich 300 t Kohlen. Das Scl1ilf 
nimmt il6000q Kohlen ·an Bord. Um dieselben heranznschaffen, 
sind 6 Eisenbahnzüge nothwendig. Den Preis der Kohle zu 
90 Cents pro 1 q angenommen, würde dies il2 000 Francs für jede 
Ladung ausmn.chen. - b-

Selc11, Dieses dem Schwefel in allen Arten seiner Ver­
bindungen Hehr ähnliche Element. hat sr.it dem Aufhlülum der 




